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.U 65. Mittwoch , den 15 . August. 1866.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal ? Vs Groschen . Inserate sinben Dienitaa reib

Freitag bis LZ l ! hr Mittags Anfna hine . — Die gespaltene Zeile kostet t Groschen .
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Von jenseits des Meeres .
Von Theodor Strom .

( Fortsetzung . )
„ Du konntest dort nicht , bleiben !" horte

ich de » Water in der schon vorhin bemerkten

abgestoßenen Redeweise sagen .
„ Weshalb nicht ? " fragte Ienni .
Ich hörte ihn jetzt ein paar Mal lang¬

sam ans » nd ich' gehen . Dann stand er still . ^
„ Du magst cs hörensagte er , „ weil Du
mich zwingst cS zu sagen . Du hättest bei der -

Aöstammiing Deiner Mutier niemals die Ge¬
sellschaft Deines VaterS theilen können .

"

„ Und bei meiner eignen, " setzteZenni hinzu .
„ Ich weiß daZ .

"

„ Du weißt das ? Wer hat Dir diese
D >nge gesagt ? "

„ Niemand ; ich Hube sic gelesen . "-

„ Nun , dann weißt Du auch , weshalb ich
Dich nach Europa schicken mußte . Ich meine ,
Du hättest mir das danken sollen . "

„ Ja, " sagte sie „ sowie ich Dir mein Le¬
ben danke . "

Der Water erwiedcrte hierauf nicktS ;
aber cS wurde ein Fensterflügel ausgestoßen ,
und an dein Geräusch bemerkte ich , wie er
den Kopf in die freie Luft steckte und mit
großer Erregung sich , räusperte . — Ienni
hatte sich mit dem Rücken gegen die Thür
gelehnt , welche unsere Zimmer trennte . Ich
sah durch daZ verhängte Fenster den Schat¬
ten ihres KopfeS und hörte das Rauschen
ihres KlcideS .

Na '
ch einiger Zeit schien ihr Vater in die

Stube znrnckgetretcn zu sein . „ Ich habe, "

begann er wieder , „ für Dich gcthan , was ich
vermochte . Du hast freilich niemals einen
Wunsch gegen mich ausgesprochen ; aber ich
wußte auch nicht , was Du noch zu wünschen
gehabt hättest . "

Sic erhob sich und trat ihm langsam
einen Schritt entgegen . „ Wo ist mcineMnt -
ter ? " fragte sie.

„ Deine Mutter , Ienni !" rief der Mann ,
als habe er eher alles Andere , als ' eine Frage

mach dieser Frau erwartet . „ Du weißt eß
ja , sic lebt ; eS wird für sic gesorgt . "

„ Und, " fuhr daS Mädchen unerbittlich
fort , „ da min Dein großes neues Haus fer¬
tig und eingerichtet ist , hast Du schon Anstal¬
ten getroffen , daß sie berüberkomme ^ um wie¬
der mit uns zu leben ? "

Ich hörte , wie ein Paar Mal mit starken
Schritten in dem großen Zimmer ans und
abging . Dann trat er wiederzu seiner Toch¬
ter . „ Du bist ein Kind , Ienni, " sagte er
mit gedampfter Stimme ; aber die Worte klan¬
gen dennoch scharf acceutnirt . „ Du kennst
die Verhältnisse drüben in Deinem GebnrtS -
landc nicht ; Du solltest sie auch nickt kennen
lernen .

" Und als überkmum : ihn , den alten
Kansherrn , Plötzlich der Zauber der Erinne¬

rung , fuhr er fort : „ Sie war unglaublich
schön , jene Frau , nnglanblich ! — Wen » sie
fick ui ihrer Hängematte schaukelte , in ihren
weißen Gewändern zwischen den grünen brei¬
ten Blättern der Mangrvne , unten die Bai
im Sonnenglanz , darüber der stahlblaue Tro -
penhunmel ; wenn sic mit ihrem Vögeln spielte
oder die gvldnen Balle lachend in die Lust
warf ! — Aber man durfte sie nicht reden
hören , der schöne Mund stümperte in der
gcbrocbenen Sprache der Neger ; es war das
Geplapper eines Kindes . — JencFran , Ienni ,
war keine Gesellschafterin für Dich / wenn
Du daS werden solltest , was Du geworden
bist .

"

Sie hatte sich wieder an die Thür gelehnt .
„ Und dafür, "

sagte sie , , hast Du der Mut¬
ter das Kind genommen . — Sie schrie ; o sie
schrie , als Du mich anZ ihren Armen nahmst
und über das Brett in ' S Schiff hiniibcrtrngsi .
Und daS war der letzte Laut , den ich von
meiner Mutter hörte . — Ich hatte es lange
vergessen ; denn ich war ein gedankenloses
Kind . Gott verzeihe mir das ! -— Aber jetzt
höre ich es alte Nacht vor meinen Ohren .
Wer gab Dir das Recht , meine Zukunft mit
dem Elend . meiner Mittler zu bezahlen !"
Und ich sah durch die Gardine , wie sie sich
hoch anfrichtctc bei diesen Worte » .

Der Vater schien ihre Hand zu fasse » .
„ Besinne Dich , Zenni ;

" sagte er , „ ich hatte
nur die Wahl zwischen Dir und ihr ; —
aber Du warst mein Kind .

"

Der weiche , fast zärtliche Ton , worin er
die letzten Worte sprach , schienen ohne Ein¬
druck ans die Tochter zu bleiben . „ Du hast
mir meine Frage nicht beantwortet ;

"
sagte

sie ; „ der Preis , den Du gezahlt hast , war
nicht Dein und auch nicht mein ; er muß
zurückerstattet werden so weit eS jetzt noch
möglich ist . Antworte mir , ja oder nein ,
wird meine Mutter in dem neuen Hanse mit
unS wohnen ? "

„ Niin , Ienni ; daS ist nicht möglich .
"

Ans diese Worte folgte eine lautlose
Stille . Watz in diesen Augenblicken in dem
Innern des Mädchens vorging , was davon
etwa in dem Ausdruck ihrer Geberde oder
sonstwie zu Tage trat , konnte ich nicht be¬
merken .

„ Ich habe noch eine Bitte, "
sagte sie

endlich .
„ Sprich nur , Ienni ;

" erwiedertc der
Vater hastig ; „ sprich nur ; alles was sonst
in meinen Kräften steht !"

„ Sv bitte ich, " fuhr sie fort , „ um die
Erlaubnis ; , während Deines Aufenthalts in
Pyrmont

' bei unfern Freunden hier zurückzn -
bleiben .

"

Er schwieg einen Augenblick . „ Wenn
Du, "

sagte er daun , , ,cs nicht passender fin¬
dest , Deinen Vater zu begleiten , so wüßte
ich' nichts dagegen cuiznwcndcn .

"

Sic antwortete niebt darauf ; „ sic fragte
nur : „ Darf ich mich entfernen ? "

„ Wenn Du mir nichts mehr zw sagen
hast , ich werde mit hinabgehen .

"

Daraus wurde die Thür geöffnet , und
ich hörte , wie ihre Schritte sich draußen ans
dem Corridor nach der Treppe zu entfernten .

Ick blieb ans meinem Zimmer , bis ich
zum Mittagsessen herabgerufcn wurde .

Jenni ' S Vater , als mein Bruder mich
ihm verstellte , maß mich mit seinen raschen
Angen , so daß ich fühlte , cs werde meine
Person im Ueberschlage abgeschätzt . Dann
fragte er nach meinen Stndieii und Reise » ,» nd ob ich Gelegenheit fände , meine Kennt¬
nisse in der Heimath zu verwecthen . DaS
Alles geschah in einer Art , die einem Examen
nicht unähnlich war . Zuletzt wurde ich ein -
geladen , über das neuerbaute Haus mein
sachverständiges Urtbeil abzugeben , sobald er
von seiner Badereise zurück sein werde . —
Von dem , waS kurz vorher zwischen ihm und
seiner Tochter geschehen , war bei dem förm¬
lichen Wesen deS Mannes nichts zu spüren .

Bei Tische saß er neben meiner Mutter
und unterhielt sie in aufmerksamster Weise ;als diese daS Gespräch ans eine gemeinsam
verlebte Jugendzeit brachte , verstand er es
sogar zu scherzen . Er erinnerte seine Nach¬
barin an verschiedene Bälle , ans denen sie
in dem Harmoniesaale ihrer Vaterstadt ge¬
tanzt , und an daS lebensgroße Bild eines
kleinen wohlbeleibten Amors , daS dort an
der Tapete gewesen . „ Die jungen Damen, "
sagte er , „ hatten solche Scheu davor , daß
eS dort immer eine Lücke in der Tanzreihe
gab .

"

„ Und Sic , Herr Vetter, " erwiedertc meine
Mutter , „ waren recht darauf versessen , ihre
Dame immer wieder vor daS verfehmte Göt¬
terbild zu führen .

"

Er verneigte sich galant gegen sie. „ Ich
wußte ja , Frau Cousine, "

sagte er , „ daßSie
mir gegenüber den Amor nicht zu scheuen
hätten .

"

Ich sah wie bei diesen Worten ein zar¬
tes Noth daS noch immer anmnthige Gesicht
meiner Mutter überflog ; und unwillkürlich
dachte ich , ob , wie jetzt ihre Kinder , so viel¬
leicht auch sic in vergangenen Tagen einmal
durch gegenseitige Neigung zu einander ge¬
zogen gewesen . Auch Ienni , die bisher ohne
Zeichen der Tbeilnahmc und kaum die Spei¬
sen berührend dagesessen , blickte bei diesen
Worten auf ; vielleicht hatte sic ihren Vater
noch nie über solche Dinge reden hören . Die¬
ser selbst richtete über Tisch kein Wort an
seine Tochter , sondern sprach wieder über
allerlei Verkehrsvcrhältnisse mit meinem Bru¬
der . Spater aber , beim Kaffee , hörte ich ihn
zu meiner Mutter sagen : „ Ienni wird durch
die Güte Ihrer Kinder nun noch eine Zeit
lang hier verweilen ; ich reise morgen allein
weiter . Wir kennen nuS seit langen Jahren ,
Frau Cousine ; wenn es die Gclegenbeit erbt
— erzählen Sie ihr von jenen Tagen . —
Sie soll in nächster Zeit mit dem alle !:
Manne leben ; Es wäre vielleicht gut , wenn



sie vorher de» junge » etwas kennen lernte .
"

Und indem er seiner Jnngendgenossin die
Hand druckte , fugte er ausstehe,id hinzu :
„ Sie thnn mir damit ein Dienst , Cousine .

"

(Fortsetzung folgt . )

Das JagdrechL iu der Dorfurark.
(Deutsche Blatter .)

Der Krieg gegen Menschen ist gerade recht¬
zeitig beendigt , um dem uothwendigen Kriege ge¬
gen die Thiere das Feld zu überlassen : die be¬
vorstehende Eröffnung der Jagd wird kein
Hinderniß sinven . Bald werden in unseren Wäl¬
dern und Fluren statt der Kanonen und Züud -
nadelgewehre die Büchsen und Flinten der Jäger
knallen uird voll Waidmamislust einherziehende
Schaaren die Wiederkehr des Friedens bezeugen .
Wir benutzen daher die augenblicklich in der
großen politischen Bewegung noch andauernde
Ruhepause , um einige auf Jagdangclegenheiten
bezügliche Schilderungen aus dein Landleben zu
bringen . Es sind Aufzeichnungen auS der Feder
eines ehemaligen Dorfbewohners .

„ Die Geschichte war doch gut , wer hätte
das gedacht !" So pflegt der Bauer alten Ge¬
präges nlit verwundertem Kopfschütteln zu sagen ,
wenn er sich Jahre hindurch mit all ' seinem
Eigensinn gegen eine vernünftige Neuerung , einen
nützlichen Fortschritt gesperrt und ihm nun end¬
lich die praktische Vortheilhaftigkcit desselben hand¬
greiflich vor Augen steht . Diese Eigenthümlich -
keit dcS bäuerlichen Charakters , das langsame
Und schwerfällige Durchdringen zu einer einfachen
Wahrheit , machte sich auch in der neuesten Ge¬
schichte dcS Jagdrechts , d . h . in den culturge -
schichtlich interessanten Phasen geltend , welche
dasselbe während der letzten achtzehn Jahre auf
den Dörfer » durchlaufen hat .

Es war in den Jahren vor 1848 , in jener
denkwürdigen Zeit also , die mit der schwung¬
vollen Kraft ihrer Bestrebungen , mit ihren hohen
Idealen , ihren Hoffnungen und Täuschungen die
letzte

"
„ Sturm - und Drangpcriode

" von tiefgrei¬
fender Wirkung auf die inner » staatlichen Ver¬
hältnisse der europäischen Völker gewesen war
und selbst die niedrigsten BoWklassen und die
abgelegensten Bauerndörfer ergriffen und in den
Strom der allgemeinen Bewegung hinein gezo¬
gen hatte . Auch in meinem Dörfchen waren
ihre Zuckungen , wenn auch ziemlich abgeschwächt ,
zu verspüren . Aber so unklar im Anfänge auch
die Bewegung war , so machte sie sich doch bald
Luft und nahm in Bezug auf die Jagd , welche
damals bekanntlich noch fiscalisch oder herrschaft¬
lich war , eine bestimmte Richtung an .

An einem Sonntage , als nach den: Gottes¬
dienste bei meinein Vater Gemeindeversammlung
war , hörte ich plötzlich einen bisher niemals
vernommenen dreisten Ton anfchlagen und die
bittersten Klagen laut werben über das Ueber -
hündmhmen des Wildes und die Rücksichtslosig¬
keit des „ gnädigen Herrn "

, der nicht wisse, wie
armen Bauern zu Muthe sei, und der den Teu¬
fel darnach frage , ob die Hasen den Kohl fressen
oder der Christlieb oder der Halbbauer . Der'
„ gnäd '

ge Herr "
, der doch ein so guter Schütze

sei und den lieben taugen Tag nichts weiter zu
thnn habe , hege und schone aber so sehr , daß
das Wild heranwüchsc , wie die Morcheln im
Fichtenhau . . Und als vor einigen Jahren der
Kncbelschneider den Bauern zu Liebe den Kraut -
uud Kohlräubern einmal zu Leibe gegangen war ,
da habe ihn der Meier „ abgefaßr

" und der

„ gnäd
'
ge Herr " ihn auf

' S .Zuchthaus gebracht ;
und das sei ausgemacht , der „ gnädige Herr "

lasse nicht mit sich spassen und — cs war '
wohl

schlimm mit den Hasen , aber zu ändern war '

nun einmal nichts .
Diese letztere Bemerkung eines Mitgliedes

rief einen Sturm dcS . Unwillens hervor . „ Was ,
nichts zu ändern ? "

schrie man tumuliuarisch

durcheinander , und kurz und gut , es wurde nach
langem und heftigem Streite der kühne Beschluß
gefaßt , eine Deputation zu wählen , um dem
„ gnädigen Herrn " die - Beschwerde wegen der
Hafen vorzutragen . Als aber die Deputation
ernannt war , sank den Gewählten der Mnth zu
diesem Wagstnck . Sich krümmend und windend
lehnten gerade Diejenigen , welche vorher den
Entschluß dnrchgesctzt hatten , unter allerband
komischen Vorwänden die vcrhängnißvolle Ehre
ab und man beschloß min , nicht selber zu gehen ,
sondern eine „ Snpplike "

abzuschicken , die denn
auch nach vieler Mühe und endlicher Herbeizie¬
hung des Schulmeisters zu Stande kam .

Sie ward gemacht , abgeschickt — und „ gnä¬
digst "

berücksichtigt . Es erfolgte zwar weder eine
mündliche , noch eine schriftliche Antwort darauf ,
aber schon nach zwei Monaten ward eine große
Jagd angesagt , zu der die Gemeinde fünfund¬
zwanzig Treiber und ein bespanntes Leiterfuhr¬
werk auf eigene Kosten zu stellen hatte . Es
war Brauch , daß die Treiber stets aus der
Schuljugend des Ortes recrutirt und mit zwei
Silbergroschen für den Kopf aus der Gemeinde -
casse honorirt wurden . Der Boden war vorher
hart gefroren gewesen ; aber zwei Tage vor
Martini , wo die Jagd stattsindcn sollte , öffnete
der Himmel seine Schlcnßen und schien das ganze
Jagdvergnügen zu Wasser machen zu wollen )
Am 10 . jedoch war er wieder gnädig und der
„ gnädige Herr " trat mit seiner zahlreichen Jagd¬
gesellschaft , den gcsainniten „ gnädigen Herren "

der Nachbarschaft , an und zu unserem Jubel
ging der Spectakel toS . Das Jagdrevier aber
glich einein Moraste und kein Tritt war mög¬
lich , ohne bis,an die Knöchel einznsinkcn . Der
„ gnädige Herr " aber wollte Hasen sehen und
wollte seine Gaste amnsiren und ihnen scineii
WilLstand zeigen und frug den Teufel darnach ,
ob den armen Jungen Schuhe und Stiefeln
im Schlamme stecken blieben , frng auch den Teu¬
fel darnach , ob die Hasen größeren Schaden ge¬
macht hatten oder jetzt die Jagd mehr verwüstete . !
„ Hnrrah ! hussah ! "

ging cs mit der Mente
über die Flur uno der Wagen fuhr die Kreuz
und Quer über die grünen Saaten und manche
schöne Erntehosfilung , welche die Jagd noch ver¬
schont , ward begraben unter seinen Rädern und
unter den Hufen der kräftigen Gäule . So war
die Jagd vor 1848 .

Nun aber kam das „ böse Jahr "
, und unter

der Gewalt , mit welcher die März - Revolution
in Berlin den Boden erschütterte , drohcte auch
die Welt daheim in meinem friedlichen Dörfchen
znsaimnenziibrechcm Der Aufruhr . tobte durch
die Gassen ; zwar nicht wie in den Großstädten
als ein brüllender Löwe , sondern — wie daö
in einem Dörfchen nicht anders '

sein kann — >
als bescheiden blökendes Lämmchen . Aber die
Bürgerwehr wurde doch zusammen getrommelt
und der alte Heinrich mit dein schweren Neiter -
säbel über den weißen Schafpelz führte sie an .
Damals sollt

' es direct gegen — - die Jagd¬
freiheit losgchen .

„ Jagdsreiheit !" sie war das rothc Gespenst ,
die Knecht - Ruprechts - Ruthe , mit der man die
Bauern wie ungezogene Kinder zur Ruhe drohen
konnte . Gewiß , es klingt merkwürdig , aber un¬
sere Bauern wollten damals diese Freiheit durch¬
aus nicht haben ; denn , so motivirte Man , das
Wild müsse weggeschoffen werden , aber erstens
habe man keine Zeit dazu und zweitens ver -
st -he man 's auch nicht , drittens aber wisse
man nicht , was für das „ neue Recht

"
, das zu

f nichts nutz sei , für eine neue -Steuer , Abgabe
E oder Last aufgelegt würde !

Da war eincS Sonntags Nachmittag der
Copist Brandet auS der Stadt . gekommen und
hatte den Bauern in der Schenke den Stand¬
punkt über die Jagdsreiheit klar gemacht . Wirk¬
lich gelang cs seiner Beredsamkeit , die früheren
Antixaihncn in eben so warme Shmpnthiecn uni
znwärde ' u . Doch was die Bauern auch redeten
und timten , geschehen ist für die Sache von
ihrer Seite so viel wie nichts . Die Frage war
an einem anderen Orte entschieden worden , und

als das beglückende Geschenk am 3t . October
1848 kam , da war es den Bauern als reise
Frucht in den Schooß gefallen .

O die glücklichen Menschen nun aller Orten !
Jeder hatte schon längst eine alte Donnerbüchse ,
eine alte FranzoscumuSkcte , eine alte Pistole
unter dem Schutt der Rumpelkammer hervorge -
sncht . Jeder Handwerker , jeder Tagelöhner , je¬
der Dienstknecht hatte die Schießerlaubniß eines
Ackerbesitzcrs schon in der Tasche , als noch all¬
gemeine Schonzeit im Kalender stand und die
Jagdsreiheit noch gar nicht publicirt war .

Endlich tagte der Morgen des ersehnten
Tages und von allen Seiten rüstete man sich ,
das neue Gesetz würdig einzumeihen . Alle Tage
ward nun große Jagd abgehalten , und jenes
zum The

'il hochkomische , znm Theit für jeden
irgend Verständigen höchst ärgerliche Treiben ent¬
faltet , wie es damals weit und breit auf den
Jagdrevieren der Dörfer zn sehen war . Ich
will daS hier nicht umständlich erzählen , da es
vielfach beschrieben ist . Genugsam , nachdem die
Bauern ein paar Winter hindurch nur sich selber
Schaden gcthan , sich vielfach Hände , Rasen und
Gesichter zerschossen und bei ihrem Jagdvergnü¬
gen oft ganz erhebliches Malheur angerichtet
hatten , waren endlich die Meisten kopfscheu ge¬
worden , und . als sie bei der Jagdsreiheit den
gehofften Profit nicht fanden , da mißachteten sie
daö „ unnütze Recht "

, das sie doch einmal nicht
recht nutzbar zu machen verstanden und nicht
recht zu gebrauchen wußten . Es machte bald
der frühere Enthusiasmus einer ungeheuren Gleich¬
gültigkeit Platz ; man merkte , daß man die Zeit
verlief , schier viel Pulver zerplatzte und doch nur
selten das „ Mißgeschick

" hatte , wie H . Heine es
nennt , ein Häschen aus Berschen todt zn schie¬
ßen . Der Copist Brandet gerieth sichtbar in
Mißcrcdit .

Merkwürdig und heut
'

noch unerklärlich aber
ist , daß bei alledem der Wildstand in über¬
raschender Weise abnahm Die Hasen vermin¬
derten sich und gleichzeitig bei den Bauern die
Lust , die wenigen noch , vorhandenen zn jagen .
Und so war es denn wirklich ein großes Glück ,
als 1850 am 7 . März das neue Jagdgesetz
erschien , nach welchem jedes Jagdgebiet minde¬
stens dreihundert Morgen enthalten mußte und
das dem bisherigen wüsten Unwesen mit einem
Male ein Ende machte .

DaS war die glorreiche Zeit der allgemeinen
freien Jagd vom 3t . October 1848 bis 7 .
März 1850 .

Die Befreiung der Jagd von dem Banne
siscalischer oder herrschaftlicher Privilegien und
ihre Uebcrgabe in die Hände der rechtmäßigen
Grundbesitzer ist jedenfalls nicht die unbedeutendste
Errungenschaft des Jahres 1848 . Es war zwar
keine Steigerung derselben , als am 7 . März
1850 das neue Jagdgesetz mit manchen nnver --
kennbaren Mängeln erlassen wurde , eS war auch
kein besonderes Geschenk , das die Regierung dem
Grnndcigenthümer machte , dennoch gewann da¬
durch die neue Errungenschaft erst ihre segens¬
reiche Gestaltung und volkswirthschaftliche Be¬
deutung , von der die einfachen Köpfe der Bauern
sich bisher nichts hatten träumen lassen . Das
Volk hatte seine Lust am edcln Waidwcrk hin¬
reichend gebüßt und wandte sich — wie oben
gezeigt — sogar mit Gleichgültigkeit davon ab ,
so daß jetzt , als die Jagd verpachtet werden
mußte , da selten Jemand einen zusammenhän¬
genden Ländercouiplex von dreihundert Morgen
hatte , die Bauern crst die Augen anfrisseu und
merkten , daß sie mit der Jagdberechtigung wirk¬
lich etwas Reales , das sich in klingende Wanze
umsetzcn ließ , erlangt hatten .

Die Gemarkung mcines Dorfes ward zu¬
nächst auf drei Jahre zur einen Hälfte an mei¬
nen Vater , zur andern Hälfte an meinen Onkel ,
zusammen für den nie geträumten Preis von
dreißig Thalcrn jährlich verpachtet . Wie schmun¬
zelten die Väter , der Gemeinde , als bei der Jah -
resrechnnng den PassiviS ein hübsches Aciivnm
entgegengesetzt werden konnte und die repartirte
Aufbringung sich um so und so viel niedriger cll



gestaltete ! Das war doch ein Geschäft ! Die

Jagdpächter machten freilich noch kcins ; denn
das Wild hatte in den beiden verflossenen Win¬
tern doch unglaublich abgcnommen .

Mein Onkel G .', ein reicher Gutsbesitzer , der
in der Wirthscbaft abkommen konnte und die
Führung derselben seinem Sohne überließ , liebte
die Jagd ungemein und lief alle Tage . Im
Nachbarorte hatte mein Onkel F . gepachtet und
beide Reviere grenzten aneinander , litten aber
durchaus nicht an einem Ueberfluß von Hasen .
Man erzählte sich sogar , daß beide Jäger in
ihren Revieren gemeinschaftlich nur einen Ha¬
sen hätten und daß Onkel G . Vormittags auf
die Jagd ging und das Thicrchen , ohne ihm ein
Leid znznsngcn , mit möglichster Humanität zmu
Onkel F . hinübcrstänpte , worauf dieser am Nach¬
mittag pirschte und dem Onkel G . den gleichen
Dienst erwies , bis der neue Tag anbrach und
das Spielchen und den Spaß von Neuem be¬
ginnen ließ .

Inzwischen aber waren die drei Jahre ver -
l gangen und der liebe Gott mochte denn doch dem
Hasen - Adam eine Eva - geschaffen haben . Auf

l dcr Flur war der Hase keine Seltenheit mehr .
Mein Onkel Pachtete nun 1833 allein auf zehn
Jahre und zahlte dafür jährlich scchSzig Thaler ,
was den Bauern natürlich noch besser gefiel als
vorher die dreißig . Aber als auch diese Zeit
vergangen war , hatten wir bereits die neue
Aera im Rücken und eins noch neuere , die jetzige ,
war schon angeln ochcn , ünd die Dinge hatten

lsich mehrfach verändert . Selbst bei den Bauern
war Vieles anders geworden . Es war 1848 ,
als die ersten ZeitungSblättchen in mein Dorf
gekommen waren , es trug der „ Dorfbarbier

"

seine politischen und unpolitischen Kanncgießereieu
vor , es krähte „ der Hahn " und pfiifs die „ Lo-
comotive "

: jetzt wird die „ Volkszeitung
" in drei

oder vier Exemplaren gelesen , desgleichen der
„ Höllische - Courier "

, mehrere , Exemplare der
„ Nationalzeitung "

, des „ Publicist "
, des „ Klad¬

deradatsch " und anderer Zeitungen , die alle ein
eigcnt-hümliches Licht in den Köpfen der Leute
augezündct und manchen Nebel verscheucht haben .

Sv kam es auch , daß 1863 , als verschie¬
dene Winkelzüge des „ gnädigen Herrn " doch
nicht zum Ziele geführt hatten , man gern auf
seinen Antrag , eine öffentliche Jagdverpachtung
vorzuuehmen , cinging . Er wollte um jeden Preis
das Jagdgebiet unserer Dorfmark haben . Ein
öffentlicher Termin - wurde angesetzt . Die Bauern
waren in der Schenke versammelt , der „ gnädige
Herr " war aus Verstimmung über feine fehlge -
schlagcneu Unterhandlungen nicht erschienen , son¬
dern durch einen Bevollmächtigten vertreten .
Die Bedingungen wurden bekannt gemacht ; Pacht¬
zeit zwölf Jahre , jährlich mindestens eine Treib¬
jagd, Zahlung des Pachtgeldes zu Neujahr jedes
Jahres .

„ Sechszig Thaler zum Ersten !" rief der
Schöppe , die Versteigerung eröffnend . „ Hun¬
dert ! "

versetzte der Bevollmächtigte , und über¬
schaute mit Siegcrblick die -— erstaunten Ge¬
sichter der Bauern . Der Termin schien zu Ende ;
denn Niemand Halle weiter ein Gebot .

Da ri,f,lS mit einem Male von einem Eck-
äsche Herr „ Hundert und Eins !" Und in rascher
Folge - und unter dem bewundernden und ans --
nnmteruden Zunicken der Hüfner und Kossäthcn
dinte nun von befreuiidet - n Nachbarn der Ge¬
meinde das Gebet auf hundert und fünfzig Thaler
gesteigert , wofür dem wüthendcu Abgesandten
des Gutsbesitzers die Jagd überlassen wurde .
Mau füllte die Gläser und rief Hurrah , wäh¬
rend der Bevollmächtigte zoruglühcnd aus dem
Zimmer stürzte.

Seitdem hat cs nun schon drfi Mal hun¬
dert und fünfzig Thaler gegeben : Neujahr 1804 ,
bö und 60 . Nun , und die Bauern ? — O ,
die befinden sich ganz wohl dabei . Cie heimsen
Mm tie Früchte der Aussaat von 1848 ein , die
Folgen der damals zuerst so viel geschmähten
Mw mit Mißtrauen anfgcnommene » Iagdfreihcit .
sn allen Ecken und Winkeln des Dorfes , auf
Een Triften und Wegen der Flur liest mau

! den Segen der Iagdfreihcit , und cs wird noch
besser kommen , wenn erst noch mehr Zeit ver -

! gangen sein wird . Da sehe man den Weg an
nach D . , er ist in brillantem Zustande , selbst

! zur Regenzeit eine Lust , darauf zu fahren . Zu
E beiden Seiten stehen Herzkirfcheubäumc ; noch
; zehn Jahre

' und dieselben liefern gleichfalls ein
j ansehnliches Capital in den Gemciudesäckcl .
i Ebenso ist der Weg nach B . fertig und wie der

vorige in gutem Staude und mit Obstbäumeu
bepflanzt . Nicht lange wird es dauern , so ist

! der Schlamin der Fuhr - und Fußwege , wie wir
! ihn noch in den letzten zehn Jahren kannten ,
( ein unglaublich klingender Mythos geworden .
) Die Kirchmaner mit ihrer weißen Tünche und
s ihrem rothcn Ziegeldache leuchtet schon von Wci -
i tcm dem Wanderer entgegen und offenbart den
! Wohlstand und die Ordnung der Gemeinde .
> Der früher verwahrloste Kirchhof selbst ist pla -
:! nirt worden und hat ein gartenähnliches An -
! sehen . DaS Alles aber ist der Segen der Jagd -

freihcit .
Nun mag es sein , daß gerade diese Gemeinde

mit ihrem Gutsherrn , der durchaus ihre Jagd
haben wollte , besonders glücklich gewesen ; aber
daS ist doch auch gewiß , daß der „ gnädige Herr "

jährlich mindestens dreihundert Stück Hasen
vom Reviere geschossen hat » nd daß ihm das
Stück nie unter fünfzehn Silbergroschcn bezahlt
worden ist . Wie thcner ihm freilich dabei -seine
Jagdschmänse kommen und wie viel er sonst auf

's
! Vergnügen rccknct , weiß ich nicht .
!> Die Gemeinde aber weiß , daß die Jagd -

erträgc ein willkommenes Capital zu Wcgebau -
zwcckcn , Canalisirnng , Bepflanzung von Plätzen
und Aeugern , Schul - und Kirchenbanten und
vielen andern Gemeindeunternehmimgm liefern .
DaS hat mau jetzt eingeschen und sagt : „ Die
Geschichte war doch gut . Wer hätte eS gedacht ? "

Entgegnung . l!

Als mir der mit „ Zur JahnnarktSfrcg ""

nberschriebene Artikel in voriger Nummer dieses !
Blattes , dessen Inhalt mit seinen zarten AnS - !
drücken anscheinend eine Abwehr meiner in der i
M . 03 unter der Rubrik „ Jahrmarkt "

gegcbe - .
neu Erklärungen sein soll , zu Gesichte kam , dachte !
ich unwillkürlich an daS Sprichwort : „ Wem !
der Schuh paßt , der ziehe ihn an !" Diese ij
schönen , noch heutigen Tages im VolkSmunde )
verkommenden Worte finde » im menschlichen Le¬
ben doch noch oft ihren geeigneten Platz !

Auch Herr H . G . Müller wird ancrkiuneu
müssen — wenn er cs auch nicht gern thnt — !
daß dieses Sprichwort hinsichtlich seiner selbst !
Anwendung findet . Ich hatte nur die Absicht , :
die Leser daraus aufmerksam zu machen , welcher i
der beiden Artikel — der in M 47 oder der j
in äbo. 01 erschienene — mehr den Charakter j
der Aufrichtigkeit und Wahrheit , oder mehr
den Charakter der Leidenschaftlichkeit und
des BorurthcilS bekunde .

Gehe ick jetzt zur Prüfung des Artikels in
HU. 64 d . Bl . über . Ans die dem Herrn Ver¬
fasser schon gleich Eingangs seines Artikels ent¬
fallene :: Ausdrücke , als : „ plötzlich von irgend
einem aufgeregten,

'
bcshaften oder ungezogenen i

Subjecte mit Kvih beworfen zu werden "
: c „

kann ich mich nicht mal versucht fühlen , irgend
etwas zu erwüderu , da ich derartige EigenfchaftZ -
wentcr als auf mich passend nicht anerkennen
kann , stelle dem Herrn Verfasser dieselben daher
zu anderweitiger Verwendung wieder zur Dispo¬
sition ; — ich kann jedoch nicht umhin , ihm meine
Verwunderung darüber eiuzugesiehen , daß ein
Mann in seiner Stellung und von seiner
Bildung (denn auf solche machen Sie doch An¬
spruch ?) derartige Ausdrücke gebraucht , und gar
öffentlich gebraucht , um eine seiner Ansicht
nach ans Irrwegen wandelnde Partei zu seinen
Ucbcrzcngungcn zu bekehren . Ich will jedoch
annchiiien , daß ihm diese Worte in gereizter
Stimmung entschlüpft sind , trotzdem er weiterhin :

sagt : „ Daß ich mich beleidigt gefühlt hätte über
die Rodomontadm des Verfassers , kann ich mm
eben nicht sagen , vielmehr hat der Artikel aus
mich , wie gewiß auf jeden unbefangenen Leser ,
den Eindruck des „ Urkomischen "

hervorgeruseu ,
und ich habe schließlich herzlich darüber lachen
müssen

" .
Betreffs der mir dann noch zugelegten Eigen¬

schaften eines „ Hnssiten - Predigers "
, „ Beschützers

der Unschuld
"

, „ Vertheidigers des Arbeiterstan¬
des " will ich nur in Hinsicht des Letzter :: etwas
erwiedcrn . Der Herr Verfasser glaubt , dadurch ,
daß er den Arbeiterstand einen „ ehrenwerthen "

'
genannt , und ich in Bezug ans denselben das
Eigenschaftswort „ geringen

"
gebrauchte , gehe die

Beleidigung dieses Standes von mir aus . Er
vergißt dabei aber ganz , daß er in seinem Ar¬
tikel „ Zur Jahrmarktsfrage

" in M . 61 von
dem „ ehrenwerthen Arbeitcrstaud " annimmt : der¬
selbe werde die ganze Marktzeit mit Essen und
Trinken in den Sudelzelten "

verbringen , eine
Lebensweise , die schwerlich geeignet sein dürfte ,
den Arbcitcrstand als einen „ ehrenwerthen "

zu
bezeichnen . Eine curiose Zumuthung , die er an
den „ ehrenwerthen Arbeitcrstaud " macht , bloß
damit seine Berechnung hinsichtlich der Nach¬
theile eines Jahrmarkts - zur Wahrheit werde .
Wer von uns den Arbeiterstand nun mehr be¬
leidigt hat , Sie, . Herr Müller , mit ihrem Eigen¬
schaftswort , ehrenwcrth

"
, o^ cr ich mit,dem Aus¬

druck „ gering
"

, darüber werde ich mit Ihnen
nicht streiten , sondern überlasse die Entscheidung
unfern Arbeitern , als den compctentestm Rich¬
tern in dieser Sache . A . F . Addicks .

Der Rcdaction ging folgendes Schreiben zu :
Herr Redactenr !

Sie haben cs für angemessen gehalten , mich
wegen der von mir ganz allgemein geäußerten
Ansicht , „ daß in der Localpresse die Regeln des
literarischen Anstandes noch keine volle Anerken¬
nung gefunden haben "

, öffentlich zu inter -
pelliren , und werde ich Ihnen daher öffentlich
zu antworten haben , und zwar dahin :

n ) daß ich überhaupt nicht gewohnt bin ,
„ Scitenhicbe zu versetzen "

, sondern verzie¬
he , Primen (grade Kopfhiebe ) zu führen ;

si>) daß wenn Sic Ihrer Logik Gehör gegeben
hätten , sticken mußten , daß ich nicht ge¬
gen die Rcdaction des Anzeigers
zu Felde zog , und nicht die Absicht baben
konnte , dieselbe für die Sünden ihrer
Correspondenten verantwortlich zu machen ;
vielmehr durch die Worte „ von irgend einem
AnouimuS " deutlich die Correspon -
dcntcn der Localprcsse im Allge¬
meinen , als gemeint , bezeichnete . Der
vorhergehende , beispielsweise gegebene Satz
meiner Vcrthcidignng in J '

o. 6 t des An¬
zeigers beweis ' t , daß ich nicht den „ Ort
der Handlung

"
, sondern die Subjecte

desselben für die angedeutcten Insulten ver¬
antwortlich machen wollte .

ES ist , wie ich gerne zngebe , ein von
der Nedaction schwer zu beherrschendes Ge¬
brechen der Localprcsse . daß sie vom „ Lo¬
calen "

häufig zum „ Persönlichen
" über¬

geht .
<e) glaube ich nichts dafür zn können , wenn

Sie mich eines so beschränkten , übergroßen
Partei - Eifers für fähig halten , daß ich be¬
anspruchen könnte , die Spalten Ihres
Blattes dürsten nur einer Partei

'

zur Disposition gestellt werden .
Den Beweis und die Verantwortung dafür
bitte ich selbst übernehmen zu wollen .

Wenn Sie aber der Ansicht sind , daß
cS den Regeln dcS litterarischcn Unstandes
und der Unparteilichkeit der Rcdaction
entspricht , die Ansichten des einen Ihrer
Correspondentm mit „ Anmerkungen deS
SetzcrS " und sonstigen Jnvectivcn zu be¬
gleiten , so bedanre ich diese Ansicht nichj
theilen zu

' können , und würde , wenn Sic



mir in dieser Beziehung für etwaige wei¬
tere Correspoudenzm keine beruhigende , Ver¬
sicherung geben , mich ferner nicht veranlaßt
finden können , die Spalten Ihres Blattes
als Sprechsaal für meine Ansichten über
das , was dem Gemeinwesen frommt oder
schadet , zu benutzen , — da ich weder Zeit
noch Lust zu solchen unfruchtbaren öffent¬
lichen Disputationen habe .

H . G . Müller .

Geehrter Herr Müller !
Durch Ihre Erklärung sus > litt , b , daß die

in Ihrem Artikel enthaltenen Worte : „ daß in
der Localpresfe die Regeln dcS litteraschen An¬
standes noch keine volle Anerkennung gefunden
haben

"
, nur der Localpresse im Allgemeinen ,

und nicht speziell der Redaktion des Anzeigers
gegolten haben , zerfällt unsere , Ihrem Artikel
in 64 angefügte Anmerkung in nichts , da
wir dieselbe mir für den Fall , daß Ihre Worte
uns gelten sollten , gemacht haben . -In Betreff
der harmlosen Anmerkung des Setzers zu Ihrem
früheren (anonymen ) Artikel , glauben wir kein
Verbrechen begangen zu haben , dieselbe stehen
zu lassen , da sie sich ja nur auf die besprochene
Sache selbst bezog . Was aber die Jnvecti -
ven anbelaugt , so können wir nicht finden , daß
weder in der einen noch in der andern An¬
merkung Anzüglichkeiten oder Schmähungen ent¬
halten sind ; cs ist uns auch nicht bewußt , daß
wir je dergleichen zur Anwendung gebracht , —
können daher um so leichter Ihnen die feste Ver¬
sicherung geben , daß Sie , falls Sie uns auch
ferner mit Einsendungen beehren wollen , nie
Derartiges von uns zu gewärtigen haben !

Die Redaction .

Angekommcnc und abgegangcac
Leefchiffe .

Brake , den 14 . Aug .
von

Hamb . Altmark , Müller ( 11 ) neu vom Helgen
Brcm . Friedrich Hartwig Benefeld neu v . Helgen

nach
Hann . Reelle , de Bries ( 12 ) Nordsee
Hann . Irene , Wiese ( 14 ) England

L Z

öZ
Mmle - VerlMjlmg .

M 4

Ter Verwaltnugsrath des Schwefelbades Fiestel bringt hiermit zur öffentlichen
Kenntnis , daß das reizende Bad Fiestel mit einemFlachenraurn von ca . : 5 Morgen Garten¬
landes auf dem Wege der öffentlichen Ausloosung veräußert werden soll . — Außer obigen
Grundbesitz als Hauptgewinn , kommen noch eine große Anzahl der schönsten Pferde ,
Equipagen , Silberwanren 8 ° Staats -Prämieu -Loose mit Treffer von :
fl . 8 « « , « » « , ZS8MM , ÄÄttMW , -LK, » SV ,
ZS,SÄ » , L6,SZS re - re . zur Verloosung .

Sänuntliche 140,000 Gewinne müssen in bevorstehender einen Ziehung gewonnen
werden , und sind Original -Loose sowie ausführlicheWerloosnngspIäire nur und allein durch
unseren General -Agenten bis zum 15 . September a . c. zu beziehen .

Ein Original -Loos ( nicht Promeffe ) kostet Rthlr . L . Prß . Crt .
Eilf Original -Loose kosten Rthlr . LS . „

n Gefl . Aufträge mit Baarsendung oder Ermächtigung zur Postnachnahme , beliebe
T man baldigst und nur direct an unseren Eciieral -Ageirtcn Herr Carl Honsler inFrarrk -
8 furt a . M . zu richten .

Der Vcrrvaltungsrath .
? . 8 . Zur Unterstützung deutscher Krieger oder deren Hinterblie - j?

sH denen find von dem Erlöse ss,sss Thaler ausgesetzt .

KFZ

Z-

Gehör- und Stzrkch -Kraukeu,
sowie an Ohr -Brausen , Saufen , Singen , Zischen und dergl . Leidenden , wird

ITsäLLLLIN .lL'AM M .
aus Dresden , welcher seit 36 Jahr en ausschließlich mit den genannten Krankheiten sich beschäftigt ,am 80 . August Vormittags und am 21 . August Nachmittags in Bremerhaven (Unionshotel ) ; —
vom 22 — 24 . August in Oldenburg (Ritter -Hof ) ; — vom 25 .— Sl . August in Bremen (Stadt Fran -
furt ) Rath erthcileir : von 9—1 Uhr .

Die Original -Ausgabe des in 28 . Auflage erschienenen Werkes :

Der persönliche Schutz
von Laurentius .

Acrztlicher Nathgeber in geschlechtlichen Krankheiten , namentlich in Schwächezuständen . Ein starker
Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbildungen . In Umschlag versiegelt .

Preis : Thlr . l 10 Sgr . — fl . 2 24 kr.
ist fortwährend in allen namhafte » Bnchhandlnngen vorrcithig , in Bremen bei I » Kühtmann K Co .

LM " Man achte daraus , daß jedes Exemplar der Original -AuSgabe von Laurentius mit dessenbollern Noiuenssie .gcl bersicgekt ist . — Die unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen
Auszüge und Nachahmungen desselben sind nnbollständigc , fehlerhafte Plagiate , wie sonch
ihr Aenßeres es berräth . —

auf der Uuterweser und Hunte .
Weihe - Fahrten

der
vereinigten Dampfschiffe

Benne »,' Hanseat , Telegraph , und Pau -
Frieorich August,

zwischen
Bremen rmd Bremerhaven .

Abfahrt
von Brer -reu : von Brnnerhatzen :

6 U . M . 5V - U . M .
3 U . N . L -/2 U . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremerhafen und Oldenburg .

KostSanrp .ffchisffahrt zwischen Bre¬
iten u . London , GreMen « . Huü .

Abs . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abs . nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ »on London jeden Donnerstag Morgen .
„ „ Hnll jeden Sonnabend Abend bis

ans Weiteres .

Die L- irection des Norddeutschen Lloyd .
VS ' K K« W k«SLSL. GL « 8 r « i.

Tirector . Prccurant .

ZZIvÄ - Cerffee
soeben eingetroffcn empfehle gefall . Abnahme .

H . I . Hinrichs .

rühmüchst bekannt , die Haare zu kräuseln , sowie
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern ,
empfiehlt ä Flac . 5, 8 und 10 gs.
_ _ I . H . Mcinke .

Leinöl , Stuskholrner und .Kohleuthecr ,
Harz und Pech , empfehle gesäll . Abnahme .
_ H . I . Hinr i chs.

uufchtt -srss Nüttel
gegen Glie Verreißen
aller Art , empsihlt^ L Packet 5 n . 8gs.

_ ._ I . H . Meinke .

l) SASL ZLZMSelrMSrLSL
wsiehlt znm ar -genblieWchsu Stillen „ Lxo -
swsr LsrZiwanrr ' sL Hülse 2 ' K as .- I . H . Mcirrke .

8 Kd von1ZsrArng .mr L Oc>
ß IL Wirksamstes Mittel

> T gegen alle Hautriri -
2 rernigkeiteii ,

empfiehlt 4 St . 5 gs.
I . - H . Meinke .

Brake . Gefunden . Eine goldene Broche , aus
der Kaje . Abzufordern bei ,
_ I . H . Steenken ._Brake . Auf Mar 1887 habe ich mehrere Woh -j
nnngen rn dem Nagelschmied Grubeschen Hause an!
der Brertenstraße zu vermiethen .

G . Winter , Rstllr .,

UI

L L sL/tzL Lq -üL Z5 «

Nat . Te ' te «' HlN,t-ser in Krügen und Fried¬
rich sbakler Bti ' -wwvasio -: bei

H - I - Hinrichs . ,

. Uh

WLHLig
Vv . Weber ' s Lebciispillen für Wiedererlangung der
verlorenen oder geschwächten Mannbarkeit . 2 Thlr .

I )r . Weber 's Elrrir für Pollutionen . 2 Thaler .
Gegen Einsendungen oder unter Nachnahme .

Schwächezustände und Krankheiten heilt .
Iw . A . R . Weber in Thonberg bei Leipzig .

Brake -Klippkarrnc . In meinem Haupt - und
Ncbenhause habe ich in jedem noch eine Wohnung ,entweder auf sofort , oder I . Novbr , oder nächsten
Mar zu vcrmlethen .

A . F . Addrcks .
Rodenkirchen . Wir eröffnen für die Zeit

vom 15 , August bis 1 . Oktober ein besonderes
Abonnement auf den Wöchentlich Lmal erschei¬
nenden

Her
und bitten um zahlreiche Bestellungen , welche von
allen Großh . - Postanflalte » , wie auch von den
Landbriefträgckn arigenonniren werden .

Die Expedition des xButjabingcrö, "
A . Büsing .

Vermißt .
Ein circa 16 Fuß langes Boot , Innen dnnkeb

grün und Außen schwarz , der Boden dunkelbcariii
gefärbt , ist am letzten Freitag Abend vermißt .
Dem Wiederbringcr 1 Thaler Belohnung . Zn er¬
fragen in der Erp . d . Bl .

Am Sonntag und Dienstag , als mn L8 . und
BL . d . MtS . , wShrrnd des Marktes zu Bremer¬
haven , läßt Unterzeichneter ein bequem eingenchtk -
tes Danrpfboot an beiden genannten Tagen , Mor¬
gens um 8 Uhr von Brake (nach Bremerhaven
und Abends um 10 Uhr von Bemerhaven nach
Brake retour , jede Station aulansend , für eigen:
Rechnung fahre » .

Pagagepreisc für Hin - und Rückfahrt vo»
den Stationen Brake und Strohausen i
Person 15 Groschen von andern Statt
onen nach Verhältnis ; .

Es wird somit dem Publikum Gelegenheit gebe
tcn , 11 bis 12 Stunden das Vergnügen aufTcn
Markte genießen zu können .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
H . Stau .

Deutsche Gesellschaft
zur . RettungSchrffsbrüchiger .
Tic Mitglieder des hiesigen Localvercrns dk

Gesellschaft , werden auf
Donnerstag , den LK . August

zu einer Bersammlung in Hürschlcr 's Hotel -
Abends T Vhe

säniuiilich cingeladen .
Gegenstand der Vcrsainmlung :

1. Mitthcilnng eines Schreiben der Oldenburgk
Bezirks -Verwaltung ;

8 . Wahl cincs Borsitzenden ;
3 . Co optirnng zweier BorstandSmitglirder ,

für das Kirchspiel Golzwarderr ,
„ „ „ Hammelrvarden .

Brake , August 12 . 1866 .
Der Boi stand des L . V . d . d . 61 . z . N . S .

I . Müller . H , G . Müller . Strackcrjan
Hammslwardcn . Sonntaq , den 19 . d . M .,

W A '
S^ ^ c-K

wozu srenndlichst cingeladen wird von
H . Syasscn

-- rdarr -v,; , Druck und Verlag von G . W . Carl Lehmann .
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